Hausgebet Montag, 4. Mai 2020, 4. Montag in der Osterzeit –
Jesus, die Tür, die allen Menschen offen steht.

Lied:

1. ) Ich will einzieh'n in sein Tor mit dem Herzen voller Dank,

 ich will treten in den Vorhof mit Preis, denn ich weiß,

 dies ist der Tag, den der Herr gemacht.

 Ich will mich freu ´n, er hat mich froh gemacht.

 2. ) Er hat mich froh gemacht, er hat mich froh gemacht,

 ich will mich freu ´n, er hat mich froh gemacht.

 Er hat mich froh gemacht, er hat mich froh gemacht,

 ich will mich freu'n, er hat mich froh gemacht.

(Aus: Jesu, meine Freude. Brot des Lebens, 4. Auflage Mai 2011) 

Einführung:

Wir gehen tagtäglich durch viele Türen. Wir öffnen unseren Mitmenschen Türen. Mitmenschen öffnen uns Türen. Das können wir wörtlich verstehen. Übertragen kann das auch bedeuten: Ich schenke Mitmenschen meine Freundschaft, meine Liebe, mein Wohlwollen. Türen können aber auch zu sein. Das kann bedeuten: Ich will nichts mit dir zu tun haben.

Jesus sagt von sich: "Ich bin die Tür" - Er lädt alle Menschen ein. Gehen wir durch seine Tür, wenn wir jetzt Gottes Wort betrachten und miteinander in seinem Namen versammelt sind. Er will uns froh machen...

Gebet:

Herr Jesus Christus,

du lädst alle ein, mit dir zu leben.

Du schenkst uns dein Wort.

Alle sollen es hören.

Lass uns immer und überall deinen Willen erkennen

in unserem Leben,

im Leben der Welt

und im Leben deines Volkes.

Lass uns alle im Glauben deine Schwestern und Brüder sein. - Amen.

Lied: (GL 477,1)

Gott ruft sein Volk zusammen,  rings auf dem Erdenrund,

eint uns in Christi Namen  zu einem neuen Bund.

Wir sind des Herrn Gemeinde  und feiner seinen Tod.

In uns lebt, der uns einte,  er bricht mit uns das Brot.

Lesung: (Apg 11,1-18)

Lesung aus dem Apostelgeschichte

 Die Apostel und die Brüder in Judäa erfuhren, dass auch die Heiden das Wort Gottes angenommen hatten. Als nun Petrus nach Jerusalem hinaufkam, hielten ihm die gläubig gewordenen Juden vor: Du hast das Haus von Unbeschnittenen betreten und hast mit ihnen gegessen.

 Da begann Petrus, ihnen der Reihe nach zu berichten: Ich war in der Stadt Joppe und betete; da hatte ich in einer Verzückung eine Vision: Eine Schale, die aussah wie ein großes Leinentuch, das an den vier Ecken gehalten wurde, senkte sich aus dem Himmel bis zu mir herab. Als ich genauer hinschaute, sah ich darin die Vierfüßler der Erde, die wilden Tiere, die Kriechtiere und die Vögel des Himmels. Ich hörte auch eine Stimme, die zu mir sagte: Steh auf, Petrus, schlachte, und iss!

 Ich antwortete: Niemals, Herr! Noch nie ist etwas Unheiliges oder Unreines in meinen Mund gekommen.

 Doch zum zweiten Mal kam eine Stimme vom Himmel; sie sagte: Was Gott für rein erklärt hat, nenne du nicht unrein! Das geschah dreimal, dann wurde alles wieder in den Himmel hinaufgezogen. Da standen auf einmal drei Männer vor dem Haus, in dem ich wohnte; sie waren aus Cäsarea zu mir geschickt worden. Der Geist aber sagte mir, ich solle ohne Bedenken mit ihnen gehen. Auch diese sechs Brüder zogen mit mir, und wir kamen in das Haus jenes Mannes. Er erzählte uns, wie er in seinem Haus den Engel stehen sah, der zu ihm sagte: Schick jemand nach Joppe, und lass Simon, der Petrus genannt wird, holen. Er wird dir Worte sagen, durch die du mit deinem ganzen Haus gerettet werden wirst.

 Während ich redete, kam der Heilige Geist auf sie herab, wie am Anfang auf uns. Da erinnerte ich mich an das Wort des Herrn: Johannes hat mit Wasser getauft, ihr aber werdet mit dem Heiligen Geist getauft werden.

 Wenn nun Gott ihnen, nachdem sie zum Glauben an Jesus Christus, den Herrn, gekommen sind, die gleiche Gabe verliehen hat wie uns: wer bin ich, dass ich Gott hindern könnte? Als sie das hörten, beruhigten sie sich, priesen Gott und sagten: Gott hat also auch den Heiden die Umkehr zum Leben geschenkt.

Lied:

Lobet und preiset, ihr Völker dem Herrn,

 freuet euch seiner und dienet ihm gern,

 all ihr Völker lobet den Herrn.

(Kanon)

Evangelium: Joh 10,1-10

Aus dem Evangelium nach Johannes

 Amen, amen, das sage ich euch: Wer in den Schafstall nicht durch die Tür hineingeht, sondern anderswo einsteigt, der ist ein Dieb und ein Räuber. Wer aber durch die Tür hineingeht, ist der Hirt der Schafe. Ihm öffnet der Türhüter, und die Schafe hören auf seine Stimme; er ruft die Schafe, die ihm gehören, einzeln beim Namen und führt sie hinaus. Wenn er alle seine Schafe hinausgetrieben hat, geht er ihnen voraus, und die Schafe folgen ihm; denn sie kennen seine Stimme. Einem Fremden aber werden sie nicht folgen, sondern sie werden vor ihm fliehen, weil sie die Stimme des Fremden nicht kennen.

 Dieses Gleichnis erzählte ihnen Jesus; aber sie verstanden nicht den Sinn dessen, was er ihnen gesagt hatte.

 Weiter sagte Jesus zu ihnen: Amen, amen, ich sage euch: Ich bin die Tür zu den Schafen. Alle, die vor mir kamen, sind Diebe und Räuber; aber die Schafe haben nicht auf sie gehört. Ich bin die Tür; wer durch mich hineingeht, wird gerettet werden; er wird ein- und ausgehen und Weide finden. Der Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu schlachten und zu vernichten; ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben.

Gedanken zur Lesung und zum Evangelium:

"Ich habe eine Vision!" Wenn jemand das sagt, dann hat ein Mensch hat eine Vorstellung über die Zukunft vielleicht der Gesellschaft, oder der Kirche oder seines Betriebes oder über das eigene Leben. Im Laufe der Geschichte des Glaubens gab es immer wieder Männer und Frauen, die Visionen hatten. In diesen Visionen sehen die Menschen, was in Zukunft geschieht. Oder es wird ihnen gezeigt, wie schlimm es um die Kirche und den Glauben der Menschen steht. Visionen sind eine Weise, in der Gott seinen Willen den Menschen mitteilt.

 Von Vision hören wir in der Apostelgeschichte. Petrus sieht wie in einer Schale die Vierfüßler der Erde, die wilden Tiere, die Kriechtiere und die Vögel des Himmels. aus dem Himmel herabgelassen werden. Drei Mal sagt ihm eine Stimme aus dem Himmel, dass er diese Tiere essen soll. Doch Petrus weigert sich. Nichts Unreines soll in seinen Mund kommen. Doch er hört die Stimme sprechen: "Was Gott für rein erklärt hat, nenne du nicht unrein!" Bei diesem Wort erinnere ich mich an das, was Jesus einmal über Speisen gesagt hatte: "Nichts, was von außen in den Menschen hineinkommt, kann ihn unrein machen, sondern, was aus dem Menschen herauskommt, das macht ihn unrein." "Begreift auch ihr nicht? Versteht auch ihr nicht, dass das, was von außen in den Menschen hineinkommt, ihn unrein machen kann? Denn es gelangt ja nicht in sein Herz, sondern in den Magen und wird wieder ausgeschieden. Damit erklärte Jesus alle Speisen für rein."

 Petrus und auch die Zuhörer begreifen: "Gott hat also auch den Heiden die Umkehr zum Leben geschenkt." Bis dahin glaubten Petrus und auch viele Juden, dass Gott ausschließlich den Juden das Heil brachte. Doch er erfährt, was Gott vorhat. Petrus begreift Gottes Willen. Niemand ist vom Reich Gottes ausgeschlossen.

 Die "Tür", als die sich Jesus im Evangelium von heute beschreibt, steht allen Menschen offen. Für alle Menschen will Jesus die Tür zum Leben sein. Allen Menschen möchte Jesus Leben in Fülle schenken.

 Wie aber kann das Leben in Fülle aussehen? Auch in der Bibel werden uns dazu Visionen geschenkt. Es gibt eine Friedensvision im Buch Jesaja. Da wird beschrieben, wie die Schöpfung in tiefem Frieden lebt. Im letzten Buch der Bibel "Die Offenbarung des Johannes beschreibt eine Vielzahl von Visionen. Es wird viele Kämpfe geben, aber am Ende wird Gott einen neunen Himmel und eine neue Erde schaffen. In diesem neuen Himmel wird es keine Trauer und keine Krankheit mehr geben. Der Tod ist besiegt.

 Jesus will Glück und Erfüllung schenken. Wir müssen durch die Tür gehen, die er ist. Hören wir seine Worte, versuchen wir sie zu leben. Diese Tür steht allen offen...

Zum Nachdenken:

Wenn ich über den Glauben und über die Kirche nachdenke, wenn ich die Situation des christlichen Glaubens betrachte, wie würde ich mit Kirche wünschen.

 Was will Gott von mir? Was will Gott mir sagen? Was will Gott seiner Kirche, der Gemeinschaft aller Gläubigen sagen? Was sind meine Visionen?

Lied: (GL 809,1 4 Eigenteil Münster)

Kehrvers:

 Singt dem Herrn alle Völker der Erde,

 Tag für Tag verkündet sein Heil.

 1. Singt, als wär es zum ersten Mal,

 singt in allen Sprachen und Tönen.

 Singt und ruft seinen Namen aus.

 2. Werdet nicht müde, von ihm zu sprechen,

 von seiner verborgenen Gegenwart

 in allem, was lebt und geschieht.

 3. Sucht neue Worte, das Wort zu verkünden,

 neue Gedanken, es auszudenken,

 damit alle Menschen die Botschaft hör'n.

 4. Lasst Gott groß sein und betet ihn an.

 Er ist mehr als Wort und Gedanke.

 Sagt es allen: Er ist der Herr.

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, du Tür, die allen offen steht.

 Wir bitten dich:

· Stärke das Miteinander aller Völker der Erde  und lass sie das   Miteinander suchen, besonders in dieser Zeit von Corona...

· Hilf deiner Kirche, immer wieder nach deinem Willen zu suchen und sich zu bezeugen...

· Für die jungen Menschen, die nach Orientierung suchen, dass sie diese in deinen Worten und Taten finden...

· Für die Religionen auf der Welt. Segne in ihnen das, was an Wahrheit über dich enthalten ist...

· Für alle Verstorbenen, dass sie jetzt deine Fülle erfahren...

Dir sei Lob und Preis, jetzt und in alle Ewigkeit. Amen.

Vater unser:

Im Gebet des Herrn beten wir um Gottes Reich.

 Es möge für alle Menschen kommen.

 So beten wir voll Vertrauen: Vater unser…

Lied: (GL 477,3)

Neu schafft des Geistes Wehen

 das Angesicht der Welt

 und lässt ein Volk erstehen,

 das er sich auserwählt.

 Hilf Gott, dass einige werde

 dein Volk in dieser Zeit;

 ein Hirt und eine Herde,

 vereint in Ewigkeit.

Meditation:

Wo ist dein Ausweis?

 Gott fragt nicht: Wo sind deine Papiere?

 Kannst du dich ausweisen?

 Bist du eine bekannte Persönlichkeit?

 Er wird dich fragen:

 Hast du mich gesucht?

 Hast du dich finden lassen?

Wo ist deine Eintrittskarte?

 Gott fragt nicht: wie viel hat du bezahlt?

 Was hast du geleistet?

 Was hast du verdient?

 Er wird dich fragen:

 Hast du dich beschenken lassen?

 Hast du meine Geschenke weitergegeben?

Wo ist dein Taufschein?

Gott fragt nicht: Bist du ein Christ?

Hast du die Gebote gehalten?

Hast du Kirchensteuer bezahlt?

Er wird dich fragen:

Hast du mich geliebt?

Hast du dich von mir lieben lassen?

Segensbitte:

Sei unsere Tür,

wenn wir uns zurückziehen und verschließen möchten.

Sei unser Tor,

wenn wir Mittel und Wege zum anderen suchen.

Sei unser Durchlass,

wenn sich vor uns unüberwindliche Mauern auftürmen.

Sei unsere Pforte,

wenn wir nach Heimat, Wärme und Geborgenheit suchen.

(Meditation und Segensgebet entnommen aus: Roland Breitenbach, Sechs Minuten Predigten für die Sonn - und Festtage im Lesejahr A, Freiburg 2004, 96)

 So segne uns der allmächtige Gott,

 der Vater, der alle Menschen in sein Reich beruft,

 der Sohn, der die Tür zum ewigen Leben für alle Menschen ist,

 der Heilige Geist, der die Völker der Erde zusammenführt.

 Amen.
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